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kranken Kinder einsetzen, haben weniger echten Er-
holungsurlaub, der zur Rehabilitierung und zum Er-
halt der eigenen Arbeitskraft gedacht ist.

Mit 20 bezahlten Fehltagen pro Kleinkind werden
auch ohne Coronavirus nur sehr wenige Eltern aus-
kommen, insbesondere Eltern von Kleinkindern. Be-
sonders bemerkenswert ist allerdings, dass nach
§ 45 Abs. 2 SGB V fiir das dritte Kind nur noch fiinf
Tage Kinderkrankenpflegegeld vorgesehen sind,
und fiir das vierte Kind gibt es keinen einzigen Tag
mehr. Hier werden Eltern also regelrecht bestraft,
wenn sie sich fur ein drittes Kind entscheiden. Ein
viertes Kind wiederum ist gesetzlich nicht vorgese-
hen. Es darf keinen einzigen Tag krank sein.

In Gesprachen mit zahlreichen Mittern kleiner Kin-
der ist dieser Missstand haufig Thema. Eine Binde-
hautentziindung, zwar kein gefahrlicher Infekt, aber
sehr ansteckend, bringt Eltern schon bei einer Rein-
fektion, was haufig in der Kita oder eben mit den Ge-
schwisterkinder passieren kann, in Schwierigkeiten.
Oder es belastet die Eltern, wenn das Kind morgens
mit Fiebersaft gepimpt wird, damit es bloR3 in der Kita
morgens angenommen wird, um nicht schon wieder
auf der Arbeit auszufallen. Es ist das schlechte Ge-
wissen, weil die Eltern genau wissen: Eigentlich
brauchte der kranke Hase noch Tage der Rekonva-
leszenz zu Hause. — Schnell wird da zur Notliige ge-
griffen, und ein Elternteil meldet sich dann eben lie-
ber selber krank.

Die Kinder kommen immer friiher fur eine immer lan-
gere Zeit in die Kita. In der Regel sind beide Eltern-
teile berufstatig. Gerade in den ersten Jahren kommt
es zu zahlreichen Infekten und Unpé&sslichkeiten.
Wenn Sie die Vereinbarkeit von Familie und Beruf
ernst meinen, dann muss auch diesem Umstand
Rechnung getragen werden.

Der Bezug von Kinderkrankengeld ist zuletzt auch
ein erheblicher finanzieller Verlust. Wenn wir immer
wieder vom Wohl des Kindes sprechen, dann sollten
wir auch Bedingungen schaffen, die es jedem kran-
ken Kind ermdglichen, zu Hause in Ruhe zu gene-
sen, so wie es jedem Erwachsenen auch moglich ist.

Berufstatige Eltern vollbringen téglich einen Spagat:
einerseits die liebevolle Firsorge fiir die Kinder, an-
dererseits einen guten Job machen und seinem Ar-
beitgeber gerecht werden.

Berufstatige Eltern haben téaglich ein strammes Pro-
gramm vor der Brust. Wir sprechen zu spaterer
Stunde noch im Rahmen eines Antrags zur Care-Ar-
beit dazu.

Wir wiinschen uns, Eltern und Kinder an dieser Stelle
zu entlasten. Kranke Kinder brauchen Fursorge. Wer
sich um seine kranken Kinder zu Hause kiimmert —
was auch im Sinne der Kita ist —, darf nicht bestraft
werden.

Die zeitliche Begrenzung auf 10 bzw. 20 Kranken-
tage im Jahr ist willktirlich. Wer Mitter und Vater be-
schaftigt, hat gegebenenfalls ohnehin einen Ausfall
der Arbeitskraft zu Uiberbriicken. Angesichts dieses
Wissens haben insbesondere Alleinerziehende
schlechtere Chancen auf dem Arbeitsmarkt. Eine L6-
sung, die den Arbeitgeber nicht weiter belastet,
kdnnte somit einen positiven Effekt insbesondere fir
Alleinerziehende haben. Véllig unabhangig von
Corona besteht hier Handlungsbedarf.

Die bisherigen Regelungen sind nicht mehr zeitge-
malf3, und sie bericksichtigen die veranderte Lebens-
realitdt von Eltern nicht. In diesem Sinne freue ich
mich auf die Debatte und spater auf die Beratung im
Ausschuss. — Vielen Dank.

(Beifall von der AfD)

Prasident André Kuper: Vielen Dank, Frau Kolle-
gin. — Fir die CDU-Fraktion hat Herr Kamieth das
Wort.

Jens Kamieth (CDU): Herr Prasident! Meine sehr
geehrten Damen und Herren! Wir beraten den Antrag
der AfD-Fraktion ,Verbesserte Entgeltfortzahlung fur
Eltern bei personlicher Betreuung kranker Kinder,
also den Antrag einer Fraktion, die gerne etwas fir
kranke Kinder und ihre Eltern tun will. Der geneigte
Leser fragt sich entsprechend: Wer kdnnte wohl et-
was dagegen haben? Wer kénnte etwas dagegen
haben, etwas fiir Eltern und deren kranke Kinder tun
zu wollen?

(Sven Werner Tritschler [AfD]: Die CDU wahr-
scheinlich!)

Meine Damen und Herren, das ist der Antrag einer
Fraktion, die vorgibt, etwas fur Eltern und deren
kranke Kinder tun zu wollen. Gleichzeitig handelt es
sich aber auch um die Fraktion, die noch vor wenigen
Tagen — wir erinnern uns eindrucklich daran — ein so-
genanntes Malbuch herausgegeben hat, eine nied-
lich daherkommende Hetzschrift, die in der Nach-
kriegsgeschichte dieses Landes ihresgleichen sucht.

(Vereinzelt Beifall von der SPD)

Die Reaktionen der Offentlichkeit auf dieses perfide
Pamphlet waren mehr als eindeutig. Geschurt wer-
den Vorurteile, Fremdenfeindlichkeit und — nennen
wir das Kind beim Namen — handfeste rassistische
Klischees.

(Vereinzelt Beifall von der SPD)

Erinnern wir uns auch an die — nattrlich, wie es bei
der AfD so oft vorkommt, zuriickgenommene — Re-
aktion des AfD-Fraktionsvorsitzenden Markus Wag-
ner, der sagte: Wir erhéhen die Auflage.

Genau das ist der Punkt, zu dem ich als Erstes kom-
men mdéchte. Sie geben vor, fur Eltern und fir kranke
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Jens Kamieth (CDU): Herr Präsident! Meine sehr geehrten Damen und Herren! Wir beraten den Antrag der AfD-Fraktion „Verbesserte Entgeltfortzahlung für Eltern bei persönlicher Betreuung kranker Kinder“, also den Antrag einer Fraktion, die gerne etwas für kranke Kinder und ihre Eltern tun will. Der geneigte Leser fragt sich entsprechend: Wer könnte wohl et-was dagegen haben? Wer könnte etwas dagegen haben, etwas für Eltern und deren kranke Kinder tun zu wollen?

(Sven Werner Tritschler [AfD]: Die CDU wahr-scheinlich!)

Meine Damen und Herren, das ist der Antrag einer Fraktion, die vorgibt, etwas für Eltern und deren kranke Kinder tun zu wollen. Gleichzeitig handelt es sich aber auch um die Fraktion, die noch vor wenigen Tagen – wir erinnern uns eindrücklich daran – ein so-genanntes Malbuch herausgegeben hat, eine nied-lich daherkommende Hetzschrift, die in der Nach-kriegsgeschichte dieses Landes ihresgleichen sucht.

(Vereinzelt Beifall von der SPD)

Die Reaktionen der Öffentlichkeit auf dieses perfide Pamphlet waren mehr als eindeutig. Geschürt wer-den Vorurteile, Fremdenfeindlichkeit und – nennen wir das Kind beim Namen – handfeste rassistische Klischees.

(Vereinzelt Beifall von der SPD)

Erinnern wir uns auch an die – natürlich, wie es bei der AfD so oft vorkommt, zurückgenommene – Re-aktion des AfD-Fraktionsvorsitzenden Markus Wag-ner, der sagte: Wir erhöhen die Auflage.

Genau das ist der Punkt, zu dem ich als Erstes kom-men möchte. Sie geben vor, für Eltern und für kranke
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Kinder Partei zu ergreifen. Tatsachlich tragen Sie
Hetze, Hass und Rassismus, schwarz auf weil3 ge-
druckt, in die Familien unseres Landes und in Kinder-
hande. Genau diese Januskdpfigkeit der AfD im All-
gemeinen und der AfD-Fraktion in diesem Hohen
Hause im Besonderen gilt es immer wieder zu ent-
tarnen.

(Vereinzelt Beifall von der CDU — Beifall von
der SPD und den GRUNEN)

Es ist die Maske der Verlogenheit, die wir — und damit
meine ich CDU, FDP, SPD und Griine — heute und
immer wieder herunterreilfen missen.

(Christian Loose [AfD]: Reden Sie auch noch
inhaltlich zum Antrag?)

Meine Damen und Herren, um es Klipp und klar zu
sagen: Es ist uns als Christdemokraten und als
NRW-Koalition selbstverstandlich ein Herzensanlie-
gen — und unsere praktizierte Politik seit Jahrzehn-
ten —, Eltern bei der Betreuung ihrer Kinder, ob ge-
sund oder krank, zu stérken und zu unterstitzen.
Das ist im Ubrigen auch das Markenzeichen der so-
zialen Marktwirtschaft, die den Menschen in den Mit-
telpunkt stellt. Das gilt fiir alle Familienmodelle.

Genau deshalb ist es heute bereits so, dass der Ar-
beitgeber bei Krankheit eines Kindes gesetzlich zur
Freistellung seiner Mitarbeiterin oder seines Mitar-
beiters verpflichtet ist. Der Arbeitgeber muss in die-
ser Zeit das Entgelt fortzahlen, wenn der Arbeitsver-
trag oder ein gultiger Tarifvertrag keine Modifikatio-
nen enthalt. Ist der Anspruch ausgeschlossen, erfolgt
die Zahlung des Krankengeldes durch die Kranken-
kasse.

Das sind sozialstaatliche Errungenschaften, die im
Ubrigen von den von lhnen immer abschétzig als
JAltparteien abgetanen Parteien fur die Menschen
umgesetzt werden.

(Sven Werner Tritschler [AfD]: Zahlen Sie
das?)

Die Alternative, die Sie in Wirklichkeit anbieten, habe
ich im Hinblick auf Ihr Malbuch gerade abgebildet.

Meine Damen und Herren, lassen Sie mich zu einem
zweiten Punkt kommen: Wir werden auch mit diesem
Antrag heute wieder Zeuge von parlamentarischem
Wiederkauertum. Warum Wiederkduertum? Das er-
klare ich Ihnen gerne: Der vorliegende AfD-Antrag ist
ein Paradebeispiel fur die familienpolitisch einfalls-
lose Copy-and-paste-Politik, die Sie betreiben. Der
Landtag von Nordrhein Westfalen ist nur eine weitere
Station Ihrer hoffnungslosen Fahrt, Ihrer Antragstour-
nee durch deutsche Landesparlamente, bei der Sie
so tun, als ob Ihnen das Wohl unserer Kinder und von
deren Familien am Herzen liege. Ich sage Ihnen: Das
genaue Gegenteil ist der Fall.

Lassen Sie mich zusammenfassen: Wenn die AfD-
Fraktion hier vorgibt, sich fiir die Interessen von El-
tern und deren kranken Kindern einzusetzen, ist sie
in Wahrheit im Land unterwegs und verteilt Hetz-
pamphlete zum Ausmalen. Ich sage Ihnen ganz klar:
Wir durchschauen Sie. Wir demaskieren Sie.

(Zurufe von Christian Loose [AfD] und Sven
Werner Tritschler [AfD])

Da Ausschussarbeit sich nicht gut in den Echokam-
mern der sozialen Medien verkaufen lasst, ist die ein-
zig wirklich spannende Frage zu lhrem Antrag, in
welchem Bundesland er wohl als Nachstes auftau-
chen wird.

(Zurufe von Sven Werner Tritschler [AfD] und
Helmut Seifen [AfD])

Der Uberweisung werden wir gleichwohl zustim-
men. — Danke sehr.

(Vereinzelt Beifall von der CDU — Helmut Sei-
fen [AfD]: Jetzt sind Sie aber bestimmt stolz!)

Prasident André Kuper: Vielen Dank. — Fir die
SPD-Fraktion hat die Abgeordnete Frau Kopp-Herr
das Wort.

Regina Kopp-Herr (SPD): Herr Prasident! Sehr ge-
ehrte Damen und Herren Abgeordnete! Ein krankes
Kind bzw. kranke Kinder stellen in der Vereinbarkeit
und Organisation von Familie und Beruf eine beson-
dere Herausforderung dar. Deshalb war es richtig,
dass vor etlichen Jahren im SGB V ein Kinderkran-
kengeld Uber einen definierten Zeitraum festge-
schrieben wurde.

Dennoch kann ich mich nicht des Eindrucks erweh-
ren, dass der Titel des Antrags zur verbesserten Ent-
geltzahlung nur ein Deckmantelchen fir eine Rolle
rickwarts mitten hinein in die 1950er-Jahre ist,

(Beifall von Eva-Maria Voigt-Kippers [SPD]
und Dr. Dennis Maelzer [SPD])

so wie zur heutigen Zeit Tradwives die vermeintlich
heile Welt der Hausfrau aus dieser Zeit aufzeigen.

Da war ja alles so schén gemiitlich und heimelig. In-
ternationaler Frauentag, Equal Pay Day, Equal Care
Day spielten keine Rolle. Ich muss doch nicht fur
meine Rechte eintreten, sondern stattdessen kiim-
mert sich die Frau um Frihstick, Mittagessen,
Abendbrot. Die Wéasche ist gewaschen, gebugelt und
liegt eingerdumt fur alle Familienmitglieder wohlge-
ordnet im Schrank.

Das mag flr die eine oder den anderen eine erstre-
benswerte Welt sein. Aber was in lhrem Antrag mit-
schwingt, ist Folgendes: Vordergriindig schreiben
Sie ,Entgeltfortzahlung®, hintergriindig geht es je-
doch um die sorgende Mutter, die sich alleine um
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Kinder Partei zu ergreifen. Tatsächlich tragen Sie Hetze, Hass und Rassismus, schwarz auf weiß ge-druckt, in die Familien unseres Landes und in Kinder-hände. Genau diese Janusköpfigkeit der AfD im All-gemeinen und der AfD-Fraktion in diesem Hohen Hause im Besonderen gilt es immer wieder zu ent-tarnen.

(Vereinzelt Beifall von der CDU – Beifall von der SPD und den GRÜNEN)

Es ist die Maske der Verlogenheit, die wir – und damit meine ich CDU, FDP, SPD und Grüne – heute und immer wieder herunterreißen müssen.

(Christian Loose [AfD]: Reden Sie auch noch inhaltlich zum Antrag?)

Meine Damen und Herren, um es klipp und klar zu sagen: Es ist uns als Christdemokraten und als NRW-Koalition selbstverständlich ein Herzensanlie-gen – und unsere praktizierte Politik seit Jahrzehn-ten –, Eltern bei der Betreuung ihrer Kinder, ob ge-sund oder krank, zu stärken und zu unterstützen. Das ist im Übrigen auch das Markenzeichen der so-zialen Marktwirtschaft, die den Menschen in den Mit-telpunkt stellt. Das gilt für alle Familienmodelle.

Genau deshalb ist es heute bereits so, dass der Ar-beitgeber bei Krankheit eines Kindes gesetzlich zur Freistellung seiner Mitarbeiterin oder seines Mitar-beiters verpflichtet ist. Der Arbeitgeber muss in die-ser Zeit das Entgelt fortzahlen, wenn der Arbeitsver-trag oder ein gültiger Tarifvertrag keine Modifikatio-nen enthält. Ist der Anspruch ausgeschlossen, erfolgt die Zahlung des Krankengeldes durch die Kranken-kasse.

Das sind sozialstaatliche Errungenschaften, die im Übrigen von den von Ihnen immer abschätzig als „Altparteien“ abgetanen Parteien für die Menschen umgesetzt werden.

(Sven Werner Tritschler [AfD]: Zahlen Sie das?)

Die Alternative, die Sie in Wirklichkeit anbieten, habe ich im Hinblick auf Ihr Malbuch gerade abgebildet.

Meine Damen und Herren, lassen Sie mich zu einem zweiten Punkt kommen: Wir werden auch mit diesem Antrag heute wieder Zeuge von parlamentarischem Wiederkäuertum. Warum Wiederkäuertum? Das er-kläre ich Ihnen gerne: Der vorliegende AfD-Antrag ist ein Paradebeispiel für die familienpolitisch einfalls-lose Copy-and-paste-Politik, die Sie betreiben. Der Landtag von Nordrhein Westfalen ist nur eine weitere Station Ihrer hoffnungslosen Fahrt, Ihrer Antragstour-nee durch deutsche Landesparlamente, bei der Sie so tun, als ob Ihnen das Wohl unserer Kinder und von deren Familien am Herzen liege. Ich sage Ihnen: Das genaue Gegenteil ist der Fall.
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Lassen Sie mich zusammenfassen: Wenn die AfD-Fraktion hier vorgibt, sich für die Interessen von El-tern und deren kranken Kindern einzusetzen, ist sie in Wahrheit im Land unterwegs und verteilt Hetz-pamphlete zum Ausmalen. Ich sage Ihnen ganz klar: Wir durchschauen Sie. Wir demaskieren Sie.

(Zurufe von Christian Loose [AfD] und Sven Werner Tritschler [AfD])

Da Ausschussarbeit sich nicht gut in den Echokam-mern der sozialen Medien verkaufen lässt, ist die ein-zig wirklich spannende Frage zu Ihrem Antrag, in welchem Bundesland er wohl als Nächstes auftau-chen wird.

(Zurufe von Sven Werner Tritschler [AfD] und Helmut Seifen [AfD])

Der Überweisung werden wir gleichwohl zustim-men. – Danke sehr.




